
dacht genommen und w urden große M engen  von U nkrau t- und Heugesäme, von E ber­
eschen- und  W achholderbeeren gesammelt. —  Solche umfassende, m it größter Einsicht 
und  A usdauer verfolgte Thätigkeit ist n un  m it einem ebenfalls großartigen  E rfolge be­
lohnt worden. E ine seltene F ü lle  von Vögeln, nach A rten  wie nach Jnd iv id uen - 
zahl, belebt das Sophienhofer Gebiet. A ußer vielen Drosseln, Finken, Am mern, 
M eisen u. s. w. sind E isvogel, Uferschwalbe, Kleiber, W endehals ständige B rutvögel, 
stellt das Kuckuksweibchen sich alljährlich zur heimlichen E ierablage ein. Ausschließlich 
an  S ta a re n  dürften in  Sophienhof u n ter der H u t jenes großen Vogelschützers 
d r e i z e h n ta u s e n d  Stück ausgebrü tet worden sein.

A m  M org en  des 29. M a i  w ar der S a r g ,  welcher die sterbliche H ülle des 
edlen M a n n e s  barg, zur B egräbnißfeier un ter den u ra lten  Eichen des Sophienhofer 
P a rk e s  aufgebahrt. I n  der Um gebung des K atafalks standen dreiundachtzig besetzte 
Vogelnester. R ing su m her sangen die Vögel, und wie manchen, der an  der T ra u e r ­
feier theilnahm , mag der Gesang der V ögel angem uthet haben, wie eine große, 
hundertstim m ige Klage um  ihren  geschiedenen F reund .

M öge das Beispiel des edlen Todten, eines E delm annes im  besten S in n e  des 
W ortes, in  den weiten Kreisen der Leser unserer M onatsschrift verständnißvolle und 
w arm herzige Nachfolge finden!

O snabrück. W . S .

K. Ah. L iebe ,  ferneres über die Gilbdrossel. 451

Ferneres über die Gilbdrossel slui-äus Kra/i 8p).
Von K. T h . L ie b e .

A ls  ich in  unserer O rn . M onatsschrift über die E in fü h ru ng  der G ilbdrossel berichtete 
(1889, S .  147) und deren H altu ng  empfahl, fa lls  wieder einm al deren eingeführt 
werden sollten, konnte ich n u r von einer verunglückten B ru t  im  F rühherbst 1889 
erzählen und  die H offnung aussprechen, daß es ein anderm al besser glücken möge. 
A ls dann  im J a h re  1890  dasselbe P a a r  eine B ru t  glücklich ausgebrü tet und so­
weit aufgezogen hatte, daß die beiden Ju n g e n  nach dem Ausstiegen m it der H and 
vollends aufgefüttert werden konnten, w ar ich so zufrieden m it diesem Erfolg , daß 
ich gar nicht mehr erw arten  mochte, und  darüber in  unserer O rn . M onatsschrift 1890 ,
S .  285 B ericht erstattete. —  S e i t  dieser Z eit haben sich die E rfah ru ng en  gemehrt 
und bin  ich nun  in  der Lage behaupten zu können, d a ß  sich d ie  G i lb d r o s s e l  n 
un ter den Kerbthierfressern und Beerenvögeln gerade so z u r  D o m e s t i z i r u n g  e ig n e n  
wie die K anarienvögel n n ter den Körnerfressern.

Z uerst habe ich noch a u s  dem J a h re  1890  nachzutragen, welchen V erlau f die 
weiteren Brutergebnisse nahm en, nachdem das alte P a a r  wieder zur zweiten B r u t  
A nstalt gemacht. D a s  Weibchen legte in  das alte Nest, nachdem es dasselbe n u r
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wenig ausgebessert, wie jedesmal drei Eier, und brütete m usterhaft fest. D a s  M ännchen 
brachte ihm F u tte r ;  desungeachtet verließ jenes aber bisweilen auf kurze F ris t die 
E ier, um  sich zu lösen, zu putzen und etw as F u tte r  zu nehmen. Auch badete es 
bisweilen. Nachdem die Ju n g e n  ausgeschlüpft und soweit gediehen w aren un ter 
der elterlichen Pflege, daß die Kiele anfingen durchzubrechen, bemerkte ich, daß das 
Weibchen sich beim B aden stärker durchnäßte a ls  sonst. Zugleich t ra t  eine m ehr­
tägige kalte W itterungsperiode ein, so daß im B ru tra u m e  n u r  noch 7 bis 8o k .  und 
darun te r abgelesen wurden. D a  w urden die Ju ng en , welche die Alte nicht mehr so
anhaltend huderte, m att von der Kälte, sperrten nicht mehr ordentlich und erkalteten.
Schnell, aber schon etw as zu spät, nahm  meine F ra u  die Ju n g e n  au s  dem Nest und 
erw ärm te sie künstlich; bei den: einen Ju n g e n  glückte dies V erfahren, aber die andern 
blieben s ta rr  und leblos. D a s  eine Ju n g e  w ard  m it der H and aufgefüttert und 
gedieh trotz aller Erlebnisse ganz gut. —  D ie A lten machten nun  baldigst zu einer 
d ritten  B ru t  A nstalt, indem sie hurtig  ein neues Nest neben dem alten bauten und 
m it drei E iern  belegten. D iesm al schlüpften n u r  zwei Ju n g e  aus. A ls dieselben 
die passende G röße erreicht, trennte ich sie von den A lten und trennte diese selbst
da ich einerseits 9 E ier auf ein J a h r  für reichlich genug hielt, und anderseits die
A lten  recht gekräftigt in  die bevorstehende M auserzeit eintreten lassen wollte. M eine 
Absicht, bei der mehr a ls  zweifelhaften Aussicht auf eine E in führung  frischer G ilb- 
drosseln, möglichst viel Ju n g e  von dieser interessanten S pezies zu erhalten, w ar 
erreicht: ich hatte 5 Stück J u n g e  erhalten. S ie  w urden m it den A lten in  großen 
N orm albauern , welche die T hiere zum Fliegen nöthigten, theils einzeln theils zu 
zweien überw intert. D ie T em peratu r in  dem einen größeren R aum , wo die B au e r 
standen, sank öfter b is auf N u ll oder wenige G rad  unter N u ll herab, ohne daß die 
Vögel davon irgend Schaden litten.

D an n  kam der S o m m er 1891 heran. B elehrt durch frühere E rfah ru ng  
w artete ich möglichst lange, ehe ich das alte P a a r  wieder zusammenbrachte in  sein 
S om m erquartie r, ein einfenstriges Bodenkämmerchen: es sollte erst hinreichend w arm  
darin  werden. E rst in der zweiten H älfte des M a i erfolgte der E inw urf. D ie 
jungen Gilbdrosseln au s  den B ru te n  von 1890 ließen nach den Beobachtungen an den 
A lten und meinen sonstigen E rfahrungen  erst nach A blauf zweier Lebensjahre eine 
erfolgreiche W eiterzucht erw arten  und kamen sonach nicht in  Betracht, zum al auch 
die M ehrzahl M ännchen w aren. N u r  ein Ju n g e s  hatte ich abgegeben, hatte also 
noch einen hinreichend großen S ta m m . M ir  galt es in diesem J a h re  daher, das 
alte P a a r  sich möglichst selbst zu überlassen und möglichst wenig einzugreifen, um 
weitere gute Beobachtungen zu machen.

Am Nistkörbchen erhöhte die Alte zunächst den R an d  und machte den N apf 
tiefer, indem sie es unten m it n u r  wenig feinem Heu und Fasern auslegte. Am
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26. M a i  lag das erste E i darin , am  27. das zweite und am 28. das d ritte ; vom
27. ab brütete die Alte fest. Am 8. J u n i ,  also nach 12 T agen, kam ein E i au s  
und am  nächsten T ag  die beiden andern. Leider aber trog  mich die Voraussetzung, 
daß ich alle rauhen  Zeiten nun  glücklich h in ter m ir habe: das Therm om eter sank 
an  mehreren T agen  im F reien  b is auf 2 und 3 "H . herab und in  dem nicht heiz­
baren B odenräum e w ard  es zu kalt. Am 13. J u n i .  starben die n u r  4 b is 5 T age 
alten  Ju n g e n . —  Nach einiger Z eit baute sich das Weibchen, wie imm er ohne große 
B etheiligung des M ännchens, welches n u r  ab und zu etw as Niststoff um her tru g , 
ein besonderes Nest dicht neben dem alten  Nistkörbchen auf einen schrägen Balken 
wo es durch ein vorgenageltes Tannenästchen gehalten wurde. A m  22. J u n i  sah 
ich das erste E i und vom 24. ab brütete sie auf drei E iern , dem vollen Gelege. 
D a  die A lten sich selbst überlassen w aren, ging diese B ru t  zu G runde, ehe sie zum 
Ausstiegen herangereift w a r , und zw ar einfach deshalb, weil das M ännchen zu 
frühzeitig wieder bruthitzig wurde. E s  ist das kein W under. D a s  M ännchen 
fü tte rt sehr gern und fütterte auch hier, wie jedesm al bei den früheren B ru ten , 
fleißiger a ls  das Weibchen. W enn sie dies im  Freileben thun, so giebt die Herbei­
schaffung des F u tte rs  fü r die Ju n g e n , und theilw eis auch fü r die M u tte r, so viele 
schwere Arbeit, daß der A lte an die neue B r u t  nicht denkt, bevor die Ju n g e n  selbst­
ständiger geworden und im  S ta n d e  sind, einigerm aßen fü r sich selbst zu sorgen. 
H ier in  dem Dachstübchen hat der alte H err die Sache viel zu bequem : er findet 
und holt die beste N ah run g  fü r die Ju n g e n  ohne Beschwerden in  unm ittelbarer 
N ähe und reichlich. —  Auch das läß t sich übrigens abändern, und w ill ich das 
nächste J a h r  Versuche machen, ob nicht bei spärlicherem, wenigstens theilw eis nicht 
so leckerem F u tte r , welches m an u n ter dürrem  Laub und M o o s  und in  E rde versteckt, 
beiden A lten  mehr A rbeit verschafft werden kann. Rechtschaffene A rbeit ist zum Leben, 
zur E rh a ltu n g  des Geschlechtes nothw endig —  nicht b los beim O enu8 ü nrnnnum .

D ie T hiere schritten n un  nach kürzester F r is t  zur dritten  B ru t, und suchte 
das Weibchen wieder das alte Nistkörbchen auf. Auch diesm al brütete es a u s ­
gezeichnet und schlüpften zwei Ju n g e  aus. E ine Reise hielt mich um  diese Z eit 
fern von der H eim ath; meine F r a u  jedoch hielt gute W acht und fing, sobald sie 
merkte, daß der alte H err das Weibchen hitzig umwerbe, jenes heraus, steckte es in  
einen entsprechend großen B au e r und stellte diesen in  das Dachstübchen, dam it die 
G atten  nicht ganz getrennt seien, und die Alte die M orgenm usiken des M ännchens 
nicht entbehren sollte. D a s  Weibchen fütterte n u n  allein  die beiden Ju n g e n  vollends 
auf, und sind letztere so prächtig gediehen, daß es eine F reude ist, sie in  ihren eleganten 
raschen und gewandten F lügen  und S p rü n g e n  zu beobachten.

Nach dem A llen ist es sicher nicht zu viel behauptet, w enn m an die G ilb - 
drosseln fü r vollkommen zur Domestikation geeignet erklärt. S ie  haben alle E igen-
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schäften, welche hier a ls  nothwendig erscheinen: I. E s  sind Bögel von recht harter 
K onstitution. S e i t  1888, wo ich die beiden S tam m elte rn  erw arb, und seit 1890 wo 
5 J u n g e  zuwuchsen, und seit dem S om m er 1891, wo noch zwei Ju n g e  sich zugesellten, 
ist keins von diesen Thieren  auch n u r  eine S tu n d e  lang krank gewesen, hat keines 
jem als das F u tte r  versagt oder überm äßig gefressen. I I . D ie Vögel sind, obschon 
sie der Tropenzone entstammen, doch unserem K lim a gegenüber ganz hart. A ller­
d ings dürfen die Nestjungen b is  zum 10-ten oder 12-ten Lebenstage nicht längere 
Z eit einer T em peratu r ausgesetzt sein, welche unter 7— 8o k . herunter geht, aber in  dem 
späteren Lebensalter sind sie gegen kühle T em peratu r sehr wenig empfindlich und 
baden sich noch bei 2 oder 3 "  H. D a s  hängt wohl dam it zusammen, daß sie auch 
in  ih rer Heim ath den größeren T heil des J a h re s  auf den Cordilleren zubringen 
in  einer Höhe über dem M eere, welche die T ropeng lu t beträchtlich abmindert. 
U ebrigens aber sind im  J u n i ,  J u l i  und A ugust mehrere T age hindurch anhaltende 
Perioden, wo die T em peratu r im  N istraum  unter 8o finkt, gewiß n u r  seltene A u s­
nahm en. I s t  der R au m  heizbar, dann  haben auch diese A usnahm en keinen E in ­
fluß. —  I I I .  D ie Vögel sind zw ar nicht bunt, am allerwenigsten in  so strahlend 
bunte F arben  gekleidet, wie mancher nach ihrer tropischen H eim ath schließen könnte, 
aber ihre einfachen, etw as düsteren F arben  sind gefällig abgestuft, und —  w as viel 
m ehr besagen w ill —  ih r G ew and sitzt ihnen beständig wie „angegossen". S ie  
halten sich beständig schmuck, g la tt und schlank. I h r e  Federn  besitzen bei einer 
gewissen H ärte  hinreichende E lastizität und knicken und brechen nicht leicht, verschieben 
sich nicht au s  ihren Lagen und nutzen sich nicht leicht ab. Auch verbleichen sie in: 
L auf des J a h re s  nicht so stark, daß die T o ta lfä rb un g  einen weniger guten Eindruck 
machen könnte. B ei allen meinen Gilbdrossel:: sieht das Gefieder, sehen namentlich 
S ch w u n g - und S teuerfedern  b is zur M auser imm er unversehrt und frisch aus. —
IV . D ie Gilbdrossel:: sind sehr leicht zu erhalten. D a s  gewöhnlichste D rosselfutter 
genügt auf lange Zeit, wenn auch bisw eilen eine Abwechselung im F u tte r  ihnen 
sichtlich zusagt. Doch darüber habe ich schon in  jenen beiden zitirten früheren Artikeln 
berichtet. —  V. S ie  sind sehr fleißige S än g e r. I h r e  S tim m e liegt dabei so tief, 
daß ih r Gesang nie lästig w ird. W ährend der M auser und im W inter singen sie 
sehr leise, studirend, ohne kurze P ausen  einzuhalten, also anhaltend, in mehr kosend 
plaudernder M an ie r. E rst in: F rü h ja h r  w ird der Gesang lan t, in einzelne S trop hen  
zerlegt und m it den üblichen Drosselpausen zwischen den einzelnen S tro p h en  vor­
getragen. S ie  lernen sehr leicht und nehmen schnell Theile von fremdem Gesang 
auf, vergessen aber auch verschiedene von ihren gut eingeübten S tro p h en  leicht wieder. 
I h r  Lockton wird ebenfalls auf die D au er nicht w iderw ärtig, denn er besteht in 
einem tiefen „ök ök", welches verschiedenartig m odulirt und verschieden oft und 
schnell hinter einander gerufen wird.
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Z um  S chluß  möchte ich noch dem Wunsch und der H offnung Ausdruck geben, 
daß 4'urcku8 Oru^L doch bald einm al wieder und zw ar in  verstärkter Z ah l ein­
geführt werden möge. I n  ih rer H eim ath sind die Vögel nicht so selten, und in 
verschiedenen Gegenden C entralam erikas werden sie, wie ich in  Reiseberichten las, 
wegen ihres Gesanges gefangen gehalten. I h r e  Beschaffung dürfte also keine zu 
großen Schwierigkeiten bereiten.

Vogelhandel und -Liebhaberei in Wien.
Von E. P e r z i n a .

D er Lerchenfelder Vogelinarkt. Heutiger S ta n d  des H andels. Finkenliebhaberei. Finkenschläge. 
Anlernen der Finken. A usstellungen. Liebhaberei für andere S in g v ö g e l. „Schwarzplattel" und 

„gelber Spötter" . Dressiren der Vögel. Vogelhetzen.

V o r der Lerchenfelder Linie, den sich län gs  der Kaiserstraße hinziehenden L inien­
w all ein kurzes Stück begrenzend, liegt ein Platz, welcher trotz der anstoßenden be­
lebten Verkehrsstraße, trotz der vorüberklingelnden P ferdebahn  ein B ild  der V erein­
samung und  Verlassenheit bietet. Dieser P latz, welcher heute wegen seiner, nach je­
weiliger W itterung  wechselnd, vorhandenen S ta u b -  oder Kothmassen von den V o r­
übergebenden zu betreten ängstlich gemieden wird, w ar noch vor wenigen J a h re n  ein 
O rt, auf welchem sich zeitweise H underte und H underte von Menschen zu fröhlichen:, 
harmlosem Geschäftsverkehre versammelten, um  zu kaufen oder zu verkaufen, zu tauschen 
oder auch n u r  zu schauen, alle aber einer der ältesten Liebhabereien des Menschen­
geschlechtes huldigend, der Vogelliebhaberei; denn da w ar Vogelmarkt.

W enn m an sich S o n n ta g  N achm ittags dem M arkte näherte, hörte m an schon 
von W eitem jenen gedämpften, m urm elnden Lärm , welchen eine größere M enschen­
ansam m lung hervorruft, sah m an ein C haos von sich drängenden Gestalten, dann 
tönte dumpf das G u rre n  der T auben  entgegen, b is das gelle Schm ettern  der K anarien - 
hähne, der Finken, dem O h r verkündete, daß m an an  O r t  und S te lle  angekommen 
sei. M e h r noch a ls  das O hr, hatte das Auge zu thun, um  all' die jetzt auf dasselbe 
einstürmenden Eindrücke zu beachten, zu fassen; denn ein bunteres D urcheinander, a ls  
da oft herrschte, läß t sich kaum denken, und mancher, der hier seinen ersten Besuch 
abstattete, wußte sich im A nfange fast nicht zu orientiren.

Ueberall auf dem Platze, meist direkt über dem Erdboden, standen die vier­
eckigen, flachen S te igen  der F än g e r m it ihrem flatternden, zwitschernden In h a lte , da­
h in ter der Besitzer, oft eine Bassermann'sche G estalt, oft wieder die h arm los gu t­
m üthigen Züge eines G em üsegärtners au s  der Umgebung. W ien 's  tragend, welcher 
sich fü r die P lü n d e ru n g  seiner S alatsam enstauden  durch die Girlitze, H änflinge und 
Stieglitze schadlos zu halten  suchte, indem er die in  S prenkeln  und Kloben gefangenen 
gefiederten Diebe feilbot. I m  späten F rü h ja h r  gesellte sich ihnen auch manchmal
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